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Zeitschrift 



für die 



M* 



Gesammten Naturwissenschafteii, 



1867. 



November u. December. JW XL XII« 



Zur schweizerischen Spiuaenfanna 



Ton 

C. Giebel. 



Während meiner diesjährigen Sommerexkursionen in 
der Schweiz, über deren Verlauf im Septemberhefte S. 298 
—325 berichtet worden ist, sammelte ich gelegentlich Spin- 
nen, hauptsächlich auf dem Montanvert und La Flegere im 
Chamonixthale bis 6000' Höhe, auf der Furka in 7000 bis 
7900' Höhe, bei Interlaken, im Klönthal und bei Stachel- 
berg. Da über die Spinnenfauna dieser Lokalitäten und 
und der Schweizeralpen überhaupt meines Wissens spe- 
cielle Beobachtungen noch gar nicht veröffentlicht worden 
sind: so zähle ich die wenn auch nur wenigen von mir ge- 
sammelten Arten einzeln mit den bei der systematischen 
Bestimmung gemachten Beobachtungen auf. Auf eine Kri- 
tik der Hahn-Kochschen und Walkenaerschen Gattungen 
und Arten kann ich dabei nicht eingehen , da mir zur Ver- 
gleichung blos das während der letzten beiden Sommer 
ebenfalls nur erst gelegentlich gesammelte Material der 
Gegend um Halle zu Gebote steht und dieses nur für we- 
nige Arten ein reiches ist. Die ernste und eifrig sammelnde 
Beobachtung unserer hiesigen Spinnenfauna habe ich mir 
für die nächsten Sommer zur Aufgabe gemacht und werde 
die zu erwartenden Resultate später in dieser Zeitschrift 
veröffentlichen. 
Bd. XXX, 1807. 28 




Digitized by 



Google 



426 V ' J * 

1. Epeira Walk. 
1. E. diadema Walk. 
Brandt, mediz. Zool. II. Tb. 14. Fig. 1-4; Koch, Arachn. IL 22. 
Fig. 110. XI. 103 Fig 910; Walkenaer et Gervais, Apteres II. 29. 
— Menge, preuss. Spinnen 42. Tb. 1. 

Aller Orten sehr gemein und veränderlich in Farbe und 
Zeichnung. Die höchsten Exemplare fand ich im Hinter- 
grunde des Linththales zwischen dem Denksteine des ver- 
unglückten Wislicenus und der Pantenbrücke und eines noch 
auf der Furka in 7600' Meereshöhe. Diese waren aber 
nicht wie Koch bei Beschreibung seiner E. stellata für die 
gemeine Art in über 3000 Fuss Meereshöhe als charakte- 
ristisch angiebfc dunkelbraun oder schwarz, sondern grau 
mit weisser Zeichnung und braun mit gelber Zeichnung. 
Dem Exemplar vom Furkahorn fehlt das dunkle Mittelfeld 
am Bauche , es ist nur durch die hellen mondförmigen Bin- 
den angedeutet, das Brustschild ist wie der Brustrücken 
hellbraun , die Kreuzzeichnung auf dem Hinterleibe sehr 
schön und zierlich, aber keine Punkte weiter im Mittelfelde. 
Die dunkelsten Färbungen fand ich bei Interlaken und im 
Klönthal, vorherrschend braune bis tief dunkelbraune mit 
gelber Zeichnung, demnächst graue, am seltensten schwarze. 
Die Tausende welche ich bei Lindau auf ihren Netzen be- 
obachtete waren sämmtlich graue. 

Die Farbenabänderungen im Einzeln zu beschreiben, 
hat bei ihrer grossen Mannichfaltigkeit kein Interesse. Der 
Rücken des Vorderleibes ist allermeist hell mit braunem 
oder schwarzen Mittelstreif und solchem Seitenstreif. In- 
dess verblassen die Streifen und fehlen einzelnen Exem- 
plaren gänzlich. Seltener erscheint der Vorderleib gleich- 
massig olivenbräunlich ohne alle Zeichnung. Das zackige 
Rückenfeld des Hinterleibes tritt scharf markirt dunkel her- 
vor, oder sticht nur schwach von der übrigen Farbe ab, 
bisweilen ist es nur durch die helle und dunkle Zacken- 
linie markirt, aber auch diese Linien, eine oder beide ver- 
schwinden bei einzelnen Exemplaren gänzlich. Das Feld 
selbst ist stets schwach quergebändert. Die Fleckenzeich- 
nung zu beiden Seiten des Feldes ist überaus veränderlich, 
dagegen fehlt das charakteristische Kreuz niemals, nur die 
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Zahl, Grösse und Verschmelzung der es bildenden gelben 
oder weissen Flecken ändert vielfach ab. Die Zeichnung 
der Unterseite finde ich constant: das Brustschild schwarz- 
braun bis sammtschwarz , ebenso das Mittelfeld des Bau- 
ches, dem die gelbe einfassende Hakenzeichnung niemals 
fehlt. Die hellen Beine sind braunroth bis schwarz gerin- 
gelt. Die greise Behaarung ohne besondere Abänderung. 

Einem dunkelbraunen Exemplare von Interlaken fehlt 
auf dem schlankeren Hinterleibe der Querbalken des Kreu- 
zes gänzlich, ebenso die Seitenflecken und die Einfassung 
des Mittelfeldes, auch ist der ganze Hinterleib dichter be- 
haart. Bei einem andern mehr rostig braunen Exemplare 
erscheint die ganze Rückenzeichnung verwischt, undeutlich. 
Da beide keine andern Eigentümlichkeiten erkennen las- 
sen, mögen sie als Sonderlinge der gemeinen Art betrach- 
tet werden. 

Unter den Klönthalern macht sich ein noch auffälli- 
gerer Sonderling bemerklich. Sein ganzer Hinterleib ist 
nämlich gelb und die sehr charakteristische Kreuzspinnen- 
zeichnung wird durch marmorirende schwarze Linien er- 
zeugt: so das Kreuz ; der das Mittelfeld umgränzende Wel- 
lenstreif, das Feld selbst und die Seiten des Hinterleibes 
sind durch die schwarzen Linien in kleine eckige gelbe 
Fleckchen getheilt. Der Vorderleib und die geringelten 
Beine bieten nichts Eigentümliches. Am Bauche ziehen 
schwarze Linien schief gegen das sammtschwarze hakig 
eingefasste Mittelfeld. Auf dem Rücken des Hinterleibes 
gehen jederseits von den Grübchen sich nach den Seiten 
herab mehrfach spaltende braune Linien aus, die nur auf 
den gelben Feldchen deutlich zu erkennen sind. 

Durch diesen Sonderling werde ich veranlasst ein 
schönes Klönthaler Weibchen, das ich anfangs specifisch 
trennen zu müssen glaubte, als blosse Abart der E. dia- 
dema aufzuführen. Der dick aufgetriebene Hinterleib hat 
nämlich nicht die charakteristische Eiform und ist beson- 
ders vorn völlig abgerundet ohne jegliche Andeutung von 
Seitenecken. Er erscheint unrein gelb. Das Unreine löst 
sich aber unter der Loupe in sehr zarte schwarze Netzli- 
nien auf, das schwach angedeutete zackige Mittelfeld wird 

28* 



Digitized by 



Google 



428 

nur durch ein etwas dichteres Netz hervorgebracht, die 
ebenso undeutliche Kreuzzeichnung durch ein zarteres Netz. 
Die Rückengrübchen dagegen treten recht markirt hervor. 
Die Bauchseite des Unterleibes zeigt das braune Mittelfeld 
mit schwacher Einfassung. Das Brustschild ist sammet- 
schwarz, der Vorderrücken bräunlichgelb mit dunkelbraunen 
Mittel- und Seitenstreifen, die hellen Beine mit schwarzen 
in braun schattirten Ringen. 

Menge fand das Gewebe der Kreuzspinne nur 1 bis 5 
Fu88 über dem Boden , ich traf sie bis 20 Fuss und höher 
an Mauern, Telegraphenstangen, Gerüsten, in Lindau auf 
der Holzniederlage, am Hafen und am Thor, bei der alten 
Römermauer, an einem Holzschuppen bei Meiringen zu Hun- 
derten beisammen, neben und über einander. 

2. E. quadrata Walk. 
Koch, Arachn. V. 66. Fig. 381. 382; Walkenaer et Gervais, Apteres 
II, 56; Menge, preussische Spinaen 53. Tf. 5. 

Während der Vorderleib mit Mundtheilen und Beinen 
mit Koch's a. a. O. angegebener Beschreibung überein- 
stimmt, weicht die Färbung und Zeichnung beachtenswerth 
ab und variirt die Art in eben dem Grade wie die Kreuz- 
spinne. Walkenaer unterscheidet denn auch sieben beson- 
dere Varietäten, denen unsere vier schönen Weibchen aus 
dem Elönthale sich bequem unterordnen» 

Die dunkelste Varietät hat einen tief kastanienbraunen 
Hinterleib mit grell gelber Fleckenzeichnung und zwar ganz 
vorn einen sehr schmalen Mittelstrich, daneben jederseits 
eine Querreihe von vier Punktfleckchen, dann auf der Höhe 
des Rückens die vier in Trapez geordneten grossen Flek- 
ken, deren vordere beiden quer oval, die hintern quer ellip- 
tisch sind, ganz seitlich von den vorderen noch je zwei 
kleine unregelmässige. Das Mittelfeld der Bauchseite ist 
dunkler braun als seine Umgebung. Auf dem schwarzen 
Brustschilde fehlt der braune Fleck. Die Hüften sind 
schwarzbraun, die andern Glieder der Beine wie gewöhnlieh 
gelb mit schwarzen Ringen. Die Oberseite des Vorderlei- 
bes dunkelt mehr als gewöhnlich und der schwarze Mittel- 
streif dehnt sich vorn in der Augengegend über den gan- 
zen Kopflrand aus. 
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Die zweite Varietät hat schön rothbraunen Hinterleib 
mit denselben gelben Flecken wie vorige mit Ausnahme der 
hintern seitlichen, welche ihr ganz fehlen. Wohl aber ist 
der lichte Fleck auf dem Brustschilde vorhanden , die Hüf- 
ten sind ganz hell und die Längsstreifen auf der hellen 
Oberseite des Vorderleibes matt braun, nach vorn nicht er- 
weitert; die Ringe an den gelben Beinen schwarzbraun. 

Die dritte Varietät hat einen von rothen, im übrigen 
schmutzig grünen Hinterleib. Die rothe Farbe geht all- 
mählig in die grüne über, umsäumt aber wieder in schö- 
ner Schattirung die gelben Flecken, Der vordere gelbe Mit- 
telstreif ist in eine bis zur Mitte des Fleckentrapezes fort- 
setzende Reihe runder Fleckchen aufgelöst, vor und hinter 
den beiden hintern Hauptflecken liegen zwei kleine runde 
nah beisammen, unregelmässige an den Seiten des Hinter- 
leibes. Der ganze Hinterleib ist mit einem dichten Netz 
feiner schwarzer Linien gezeichnet, und von den Rücken- 
grübchen laufen seitwärts und nach hinten olivengrüne breite 
Linien aus. Vorderleib und Beine nicht eigentümlich. Die 
vierte hellste Varietät zeigt auf dem gelben Hinterleibe die 
charakteristische Fleckenzeichnung nur ganz matt, aber die 
vier Grübchen am Hinterrande der Trapezflecken sind 
schwarz. Zwischen den hintern beiden Flecken entspringen 
nach hinten sich gabelnde Linien. Das Ende des Hinter- 
leibes bräunt sich stark, und das Mittelfeld der Bauchseite 
ist fast schwarzbraun; der gelbe Fleck auf dem schwarzen 
Brustschilde sehr deutlich, dagegen der Mittelstreif auf dem 
Vorderrücken nur in der Grube vorhanden sonst fehlend. 
Die Ringe an den Beinen unten schwarzbraun, oben hell- 
braun. 
3. E. flava*. 

Die bei Halle gefangenen Weibchen dieser neuen Art 
hatte ich fraglich als gelbe Varietät der E. quadrata aufge- 
stellt, allein die erneute Vergleichung zweier nun auch bei 
Interlaken am wilden Wein im Garten des Hotel Fischer 
gefangenen Weibchen nöthigt mich beide unter eigenen 
Namen von jener zu trennen. Der Hinterleib ist nämlich 
beträchtlich grösser, vorn mit ausgeprägten Mittel- und 
Seitenecken, oberseits platt. Seine gleichmässig gelbe Fär- 
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bung bräunt sich etwas am hintern Ende, Die Zeichnung 
besteht in braunen sich gabelnden Aderlinien, eine von den 
beiden vordem Grübchen jederseits ausgehend, andere zwi- 
schen den hintern beiden Grübchen entspringend und nach 
hinten verlaufend. Hierin stimmt die Art mit der gelben 
Varietät der E. quadrata überein. Aber von der vordem 
Mittelecke beginnend und zwischen den vier Grübchen en- 
dend beschreiben zwei feine braune Zackenlinien einen bei 
dem kleinern Exemplar intensiver gelb gefärbten Mittelstreif 
und von diesen laufen feine braune sich gabelnde Adern 
seitwärts aus. Ausserdem ist bei dem grossen Exemplar 
der ganze Hinterleib mit einem dichten Netz sehr feiner Li- 
nien gezeichnet, deutlicher bei dem hallischen wie bei dem 
Interlakener Exemplar. Von der Fleckenzeichnung der vo- 
rigen Art nicht die geringste Andeutung. Das Mittelfeld 
auf der Bauchseite wird von zwei von der Geschlechtsöff- 
nung ausgehenden braunen Bogenstreifen aussen von hell- 
gelben begleitet gebildet. Die Spinnwarzen dunkelbraun, 
jederseits neben ihnen zwei markirte gelbe Flecken. Kopf 
und Vorderrücken gelb, ihr dunkler Mittelstreif von zwei 
geraden Linien gebildet, die sich auf den Kopfe zweimal 
fleckig erweitern und dann haarfein bis zu den Scheitelau- 
gen fortsetzen. Die matten Seitenstreifen sind grünlich. 
Das gewölbte runzelige Brustschild ist einförmig braun. 
Hüften und Schenkelhals gelb, die Schenkel unterseits mit 
zwei grünlichen Binden, die Schienen und Tarsen mit brau- 
nen, die Taster und Oberkiefer gelb, jene mit braunen Spit- 
zen, diese mit schwarzen Klauen. Die Behaarung an den 
Beinen und Tastern gelblichweiss mit einzelnen braunen 
Borsten. Die Augen glänzend schwarz. 

4. E. Scolaris Walk. 

Walkenaer et Gervais, Apteres IL 46; Koch, Arachniden IL 27. 
Fig. 114. 

Nur ein Exemplar im Klönthal gefangen. Dem schön 
braunen Rückenfelde des Hinterleibes fehlt die Punktirung 
dagegen ist es in der hintern Hälfte quer gebändert und 
sein zackiger Rand von einer rothen Linie auf gelben Grunde 
begleitet. Die braune Seitenzeichnung greift mit recht un- 
regelmässig zackigem Rande in die gelbe Oberseite und das 
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braune Mittelfeld der Bauchseite ist grell gelb eingefasst. 
— Ein schön hochgelbes Exemplar aus der Dölauer Haide 
bei Halle hat ein dunkelbraun genetztes Mittelfeld eben- 
falls ohne alle Punktzeichnung. Uebrigens geben schon 
Walkenaer und Koch an, dass die Zeichnung sehr verän* 
derlich ist. Bei Halle ist die Art selten und wohl auch in 
der Schweiz, da ich nur ein einziges Exemplar fand. 
5. E. apoclisa Walk. 

Walkenaer et Gervais, Apteres II. 81; Hahn, Arachn. IL Fig. 116, 
— Epeira virgata u. E. dumetorum Hahn, Arachn. Tl. Fig. 113. 
117. — Epeira sericata Koch, Arachn. XI. 110. Fig. 914. 915. 

Zwei ausgewachsene Weibchen im Klönthal, sehr zahl- 
reiche jüngere bei Interlaken und auf La Flegere. Walke- 
naer fasst unter seiner E. apoclisa eine ganze Reihe von 
von Synonymen zusammen und macht dadurch dieselbe zu 
einem wahren Kosmopoliten. Mir steht kein Material zu 
Gebote, um über alle identificirten Arten einUrtheil zu be- 
gründen, doch ist im Allgemeinen bei den Kreuzspinnen 
die Zeichnung eine so veränderliche, dass auf sie allein Arten 
zu begründen nur nach sorgfältiger Vergleichung und Prü- 
fung gewagt werden darf. Unsere Klönthaler Spinne ist 
nun ganz entschieden Kochs E. sericata, die m it E. apo- 
clisa ich zu identificiren kein Bedenken trage. Ebensowe- 
nig lassen die Exemplare von Interlaken Zweifel über den 
Werth der beiden oben herbeigezogenen Hahnschen Arten. 
Der dunkele Vorderrücken ist dicht weisslichbehaart und be- 
randen die Haare Brustrücken und Kopf weiss. Brustschild 
und Oberkiefer sind schwarzbraun und ebenfalls greis be- 
haart; Taster und Beine gelb und dicht behaart, letztere 
braun geringelt. Am eiförmigen dunkelbraunen Hinterleibe 
ist das obere Mittelfeld fein schwarzweiss umrandet, mit 
heller Kreuzzeichnung in der Mitte, die vorn ein dunkel- 
braunes, weissumrandetes Dreieck trägt. Die Hinterleibs- 
seiten sind tief braun und das Mittelfeld des Bauches schwarz 
mit gelber Einfassung. Die Genitaiiengegend hellbraun wie 
die Hüften. Die Kreuzzeichnung auf der vordem Hälfte 
des Hinterleibes ändert übrigens vielfach ab, das dunkle 
Dreieck setzt häufig als dunkler weiss berandeter Längs- 
streif weit nach hinten fort, der helle Querstrejf verdoppelt 
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sich und dann sind auch die Seiten des Hinterleibes nur 
verwaschen braun oder fleckig, hinten schief gestreift. Die 
Zeichnung der Unterseite bewahrt stets denselben gleichen 
Charakter. 

Auch bei Halle ist diese Art gar nicht selten und in 
Zeichnung variabel, dunkel mit undeutlicher oder blos an- 
gedeuteter Rückenzeichnung und dunkeln Seiten oder hellen 
mit der charakteristischen Zeichnung. Die beiden vordem 
Beinpaare bisweilen schön braun ohne dunkele Ringe. 

6. E. umbratica Hahn. 

Hahn u. Koch, Arachn. IL 24. Fig. 112. XI. Fig. 930; — Walke- 
naer et Gervais, Apteres II. 66; Menge, preussische Spinnen 55. 
Tf. 6. 

Das einzige Exemplar von Interlaken zeichnet sich 
durch den bräunlichgelben Kopf und einfach schwarze 
Rückengrübchen in dem breiten dunkelbraunen schwarz und 
licht umrandeten Mittelfelde aus, in welchem der dunkle Mit- 
telstreif nur ganz schwach angedeutet ist. Das Brustschild 
und Mittelfeld am Bauche schwarzbraun, letzteres mit gel- 
ber Mondberandung, auch die Afterumgebung und die Hüf- 
ten der beiden hintern Beinpaare sind ganz licht, im Ueb- 
rigen die Beine und Taster dunkel. 

Ein hier bei Halle gefangenes Exemplar hat einen 
rothbraunen nach hinten hellen Kopf und auf dem Mittel- 
felde des Hinterleibes im dunkeln Mittelstreif vier gelbe 
runde Punkte und die vordem beiden Grübchen ebenfalls 
in gelben Flecken. Ein anderes jüngeres Exemplar stimmt 
in der Zeichnung des Hinterleibes ganz mit Kochs Figur 
930, hat aber gleichfalls helle Kopffarbe. 

2. Zilla Koch. 

7. Z. refkulata L. 

Koch, Arachn. VI. 142. Fig. 532. 33. — Epeira inclinata Walkenaer 
et GervaU, Apteres II. 82. — Epeira variegata Risso, Bist. nat. 
Europe mdrid. V. 170. — Meta segmentata Menge, Danziger Schrif- 
ten 1866. I. 86. Tb. 24. 

So häufig diese Art in Gebüschen aller Orten Deutsch- 
lands vorkömmt, fand ich sie auch in der Schweiz, bei In- 
terlaken*, im. Klön- und Lintthal bis zur Pantenbrücke hin- 
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auf, die höchsten auf La Flegere in Chamonix (5200'). Die 
sehr zahlreich gesammelten Exemplare spielen in allen Fär- 
bungen und Zeichnungen, welche aus andern Gegenden 
bereits bekannt sind. Hinterleib weiss, gelb, grau, braun, 
roth, grün in der Grundfarbe mit deutlich und scharf aus- 
geprägtem Mittelfelde und Zeichnung in demselben bis mit 
völlig verwischtem Mittelfelde. Die vordere Hälfte ist sehr 
gewöhnlich durch breite helle Querflecken durchbrochen 
und vorn abgebrochen, die hintere Hälfte wenn besonders 
dunkel und markirt oft zugleich hell und dunkel quergestreift. 
Bei den allermeisten Exemplaren läuft in der Mittellinie 
des Hinterleibes eine schwarze oder überhaupt eine dun- 
kele Aderlinie entlang, von welcher regelmässige Seitenadern 
abgehen, das dunkle Mittelfeld an der Bauchseite des Hin- 
terleibes ist bei vollkommenster Ausbildung von fünf Rand- 
streifen eingefasst: bei einem braungelben Exemplar folgen 
von aussen gegen die Mitte hin eine feine braune, eine brei- 
tere gelbe, eine noch breitere schön kastanienbraune, eine 
sehr feine violette und endlich eine dunkel mattbraune Li- 
nie, diese fünf Linien und Streifen jederseits sind zusammen 
etwas breiter als der innere Raum des Mittelfeldes. Sehr 
gewöhnlich ist nur der gelbe Randstreif mit feiner dunk- 
ler Einfassung vorhanden. Er läuft bis in die Nähe der 
Spinnwarzen und endet hier von beiden Seiten her stark 
convergirend , so dass aussen neben ihm jederseits noch 
ein gelber Fleck liegt. Bisweilen setzt er neben den Spinn- 
warzen mit drei bis vier gelben Punktfleckchen fort. Bei 
den Männchen ist die Zeichnung des viel dünnern Hinter- 
leibes häufiger undeutlich wie bei dem Weibchen. 

Das herzförmige Brustschild ist stets schwarz, der 
Vorderrücken dagegen schmutzig bis hellgelb und auf dem 
hintern Kopftheil mit zwei feinen dunkeln, einer Stimmga- 
bel ähnlichen Linien, welche auf der Mitte enden. Häufig 
ziehen an den Seitenaugen je eine grünliche, dunkle Linie 
nach hinten bis wo jene Mittellinien enden. Die Taster 
und Beine sind hellgelb mit schwarzen Härchen spärlich 
besetzt und ohne alle dunkeln Ringe, so am häufigsten, oder 
mit dunkeln Ringen nur an den hintern oder an allen Bei- 
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neu. Die Taster enden braun. Die Kieferfühler sind eben- 
so hell wie die Taster, aber enden schwarz. 

8. Z. calofhylla Walk. 

Koch, Ärachn. YI. 146 Fig. 538. 539; Menge, preussische Spinnen 
76. Tf. 19. — Epeira calophylla Walkenaer et Gervais, Apteres 
II. 70. 

Nur im Klönthal, häufiger bei Halle. Die Zeichnung 
auf dem Vorderrücken matt braun, die Kieferfühler hellgelb 
mit braunschwarzer Klaue, die gelben Taster nur mit dunk- 
lem Ringe in der Mitte und braunschwarzer Spitze, Brust- 
schild schwarz, Hüften hell gelb, ebenso die Schenkel, diese 
aber mit schwarzem Mittelfleck an der Unterseite, die 
schwarze Einfassung des Mittelfeldes auf dem Hinterleibe 
breit und durchbrochen, das mittle Bauchfeld grell und 
scharf eingefasst. 

Unter den Hallensern hat ein weibliches Exemplar ein 
gelbes Brustschild, gar keine dunkle Zeichnung an den Bei- 
nen und am grünlichgelben Hinterleibe ein schmales nicht 
besonders eingefasstes Bauchfeld. Andere mit hellem breit 
braunschwarz gerandeten Brustschilde, die meisten mit 
grünlichem Hinterleibe und silberglänzendem Mittelfelde 
auf demselben. 

9. Z, alpina*. 

Das einzige nur 4 Millim. lange Exemplar von La Fle- 
gere hat einen hell lehmgelben Vorderleib und solche Kie- 
ferfühler, Taster und Beine, letztere an den Gelenken röth- 
lichgelb, der Vorderrücken mit dunklem Mittelfleck, der aber 
gar nicht auf den Kopftheil fortsetzt. Der hochgewölbte 
Hinterleib ist oberseits mit einem breiten Mittelfelde sehr 
charakteristisch gezeichnet. Dasselbe besteht nämlich aus 
jederseits vier dunkel violetten, nach innen hell schatteten, 
weiss eingefassten eckigen Lappen, ist längs der Mitte gelb- 
lichweiss marmorirt und in der hintern Hälfte mit einem 
bis zum After reichenden weissen Längsstreifen gezeichnet 
Seiten und Bauchfläche des Hinterleibes schwach grünlich- 
gelb, Greschlechtsöffnung braunschwarz und vor der After- 
gegend ein querbraunschwarzer Mittelfleck. Diese Zeich- 
nung tritt so charakteristisch hervor, dass sie eine Ver- 
wechslung mit andern Arten nicht möglich macht 
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3. Theridium Walk. 

10. Th. varians Hahn. 
Hahn u. Koch, Arachniden L 93. XII. 134. Fig. 1057. 

Eine ganz absonderliche Varietät dieser weit verbrei- 
teten Art fand ich im Klönthal. Ihr weisser Vorderrücken 
hat einen matten dunklen Längs streif und eine sehr feine 
schwarze Randlinie, auch das weisse Brustfeld hat eine 
schwarze mittle Längslinie und feinen schwarzen Rand; 
Kieferfühler, Taster und Beine sind weiss, die Klauen der 
Kieferfühler, der Rand der Unterlippe und das untere Ende 
der Schienen schwarz, ebenso die Fussklauen, die Beine 
selbst mit sehr feinen schwarzen Härchen besetzt. Die Ober- 
seite des gelbliehweissen Hinterleibes zeichnen zwei rothe 
Längsstreifen, welche vorn vereinigt entspringen und vor 
dem After enden. Das von ihnen eingeschlossene Mittel- 
feld hat dunkle Aderlinien. Die Bauchfläche hat einen 
schwarzen Mittelstreif und jederseits der braunen Spinn- 
drüsen liegt ein schwarzer Fleck im gelben Felde. Leider 
sind die Gränzen des Th, varians noch nicht bekannt und 
es wäre wohl möglich, dass unsere Klönthalerin eine eigene 
Art vertritt. 




4. Linyphia Walk. 

11. L. montana Clerk. 
Walkenaer, Apteres II. 233; Koch, Arachniden XII. 113. Fig. 1018. 
39; Menge, preussische Spinnen 104. Tf. 33. 

Bei Interlaken und im Klönthal nicht selten, auch um 
Halle häufig. — Die Stirnaugen kaum halb so gross wie die 
Scheitelaugen und dicht beisammen, auch die Seitenaugen 
berühren sich ganz. Die Klönthaler sind theils hell, theils 
tief dunkelbraun gezeichnet; die Gabel auf dem Vorderrük- 
ken reicht nicht bis an die Augen heran, das zackige Mit- 
telfeld auf dem Hinterleibe ist längs der Mitte oft sehr hell 
mit dunkler Mittellinie oder auch genetzt, wenn zugleich 
die Seiten des Hinterleibes genetzt sind; die Beine ohne 
dunkle Ringe nur mit braunen Gelenken und sehr verein- 
zelten schwarzen Borsten; das Brustschild schwarz, die 
Bauchfläche dunkelbraun. — Die Exemplare von Interlaken 
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sind durchweg hellbraun gezeichnet, nur eines mit nicht 
schattirtem Mittelfelde des Hinterleibsrückens, sonst nur sehr 
geringfügig in der Färbung und Zeichnung von den Klön- 
thalern abweichend. — Unter den hier bei Halle gesammel- 
ten befindet sich ein Exemplar, das weisslich gelb und das 
Rückenfeld des Hinterleibes nur durch einen braunen zak- 
kigen Randstreifen angedeutet hat, auch in der Mitte der 
Bauchseite nur hellbraun ist. 

12. Z. resupina Walk. 

Walkenaer, Apteres IL 242; Koch, Arachniden XII. 109. Fig. 

1035. 36. 

Das einzige im Klönthal gefangene Exemplar stimmt 
vollkommen mit Walkenaers und Kochs Beschreibung über- 
ein. Dagegegen ist ein hallisches ganz hellgelb mit brau- 
ner Zeichnung auf dem Vorderrücken» schön braunen in der 
Mitte aber hellbraunen und hier punktirten Mittelfelde des 
Hinterleibes, am Brustschilde und der Bauchmltte schwarz- 
braun. — Menge vereinigt diese Art mit der vorigen. 

5. Tegenaria Walk. 

13. T. similis*. 

Nur die Farbe unterscheidet diese bei Interlaken vor- 
kommende Art von der weit verbreiteten Tegenaria murina 
s. longipes, aber doch so erheblich, dass eine Vereinigung 
mit dieser sich nicht rechtfertigen lässt. Ihr Vorderrücken 
ist nämlich ganz licht hornfarben mit dichter greiser Be- 
haarung und feinem schwarzen Rande; die Augen giashell 
mit schwarzem Ringe; der Hinterleib graulichgelb, mit eini- 
gen unregelmässigen schwarzen Flecken, dicht behaart; Kie- 
ferfühler, Taster, Beine ganz licht hornfarben mit kleinen 
dunklen Flecken, weissen Härchen und zerstreut stehenden 
schwarzen Borsten, Unterlippe und Brustschild dunkel horn- 
farben, Klauen der Kieferfühler schön braun; Spinnwarzen 
hellhornfarben ; Genitalgegend nicht ausgezeichnet. 

6. Pythonissa Koch. 

14. P. fumosa Koch. 

Koch, Arachniden X. 118. Fig. 832. 

Zwei Exemplare von der Furka und zwei von La Fle- 
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gere weise ich vorläufig dieser baierischen Art zu, obwohl 
sie nicht ganz befriedigend mit Kochs Charakteristik über- 
einstimmen. Die Beine sind nämlich völlig ohne Zeichnung, 
dunkel hornfarben, die männlichen Taster etwas heller, der 
Hinterleib nicht rein schwarz sondern durch die Behaarung 
heller, nur wenig dunkler als der Vorderleib. Da die For- 
menverhältnisse aber im Wesentlichen von Kochs Abbil- 
dung nicht gerade abweichen: so kann man die Diffe- 
renz in der Färbung auf Rechnung des ganz abweichenden 
Wohnortes bringen; die Kochschen Exemplare waren bei 
Bamberg und Erlangen gefangen, wo erheblich anderes 
Klima als auf der Furka herrscht. 

7. Clubiona Latr. 

15. CL pallens Koch. 

Koch, Arachniden VI. 19. Fig. 443. 444. 

Häufig auf der Furka und nur in der Intensität der 
Farbentöne variirend. 

8. Thomisus Walk. 

16. Th. cristatus Sundev. 

Walkenaer, Apteres I. 521. — Th. pini, ulmi» sabulosua, lateralis 
Hahn, Arachn. I. Fig. 23. 24. 30. 31. 

Ein Exemplar von La Flegere in Chamonix hat die 
Zeichnung von Hahns Th. pini nur mit reinerer Farbe, die 
Seiten des Vorderrückens braunroth, noch mehr roth die 
Beine, deren Unterseite ohne dunkle Flecke sind. 

17. Th. aureolu* Hahn. 

Hahn, Arachniden IL 57. Fig. 144. 145. 

Das einzige Exemplar aus dem Klönthal weicht zwar 
in der Färbung etwas von Hahns Angaben ab, doch nicht 
so erheblich, dass eine specifische Trennung gerechtfertigt 
wäre. Die Oberseite des Hinterleibes ist nämlich röthlich- 
weiss und in der vordem Hälfte mit ganz mattem dunklen 
Mittelstreif, in der hintern Hälfte mit noch undeutlicheren 
Querstreifen, die Rückengrübchen deutlich und schwarzbraun. 
Die Seiten des Hinterleibes braun, die ganze Bauchfläche 
einförmig weisslich, Brustschild und Hüften ganz licht röth- 
üch mit weissen Härchen, auch die Kieferfühler und der 
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Stirnrand dicht weiss behaart. 
Hahn. 



Alles Uebrige wie bei 



9. Thanatus Koch. 

18. Th. rombicus Koch. 

Ohlert, Aracfaniden Preussens 122. — Thomisus rhomboicus Hahn, 
Arachniden I. 111. Fig. 83. 

Das einzige Exemplar von der Furka stimmt mit der 
Beschreibung der Art überein und wäre zu derselben nur 
noch hinzuzufügen, dass das Mittelfeld auf der hintern Bük- 
kenhälfte des Hinterleibes hell und dunkel querstreifig, die 
Beine mit Längsstreifen weisser Haare gezeichnet, die 
Augengegend völlig kahl, Kieferfühler und Taster dicht be- 
haart, die Bauchseite des Hinterleibes jederseits mit einem 
braunen Längsstreif eingefasst ist. 

10. Sparassus Walk. 

19. Sp. longipes*. 

Das einzige Weibchen aus dem Klönthale gehört zur 
artenarmen Gruppe der Micrommata, weicht jedoch schon in 
der Augenstellung von Sp. smaragdulus und Sp. ornatus, 
noch auffälliger in der Zeichnung ab. Die vier Augenpaare 
sind von verschiedener Grösse und zwar sind die vordem 
Seitenaugen die grössten, dann folgen die Scheitelaugen, 
diesen die hintern Seitenaugen und die Stirnaugen sind die 
kleinsten. Beide Reihen sind parallel, schwach gekrümmt, 
indem die kleinen Stirnaugen etwas über den obern Rand 
der vordem Seitenaugen hinaufragen, die hintern Seiten- 
augen merklich herabgerückt sind. Die Scheitel- und hin- 
tern Seitenaugen stehen in gleicher Entfernung von einan- 
der und in grösserer als die Augen der vorderen Reihe. Die 
grossen hellen Kieferfühler verdünnen sich gegen das Ende 
und ihr langes dünnes Klauenglied ist tief braun. Die Un- 
terlippe ist so breit wie lang, vorn flach gerundet. Der Vor- 
derleib so lang wie der Hinterleib , ohne den gewölbten 
Kopftheil fast kreisrund , mit den charakteristischen Furchen, 
schmutzig gelblich mit verwaschenen dunkeln Flecken und 
spärlicher greiser Behaarung, welche bis auf die Stirn und 
Kieferfühler fortsetzt. Der schön ovale Hinterleib oberseits 
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schwarz mit unregelmässigen weissen Flecken, deren grös- 
sere sich in zwei Längsreihen ordnen; längere und dichtere 
weisse Behaarung als auf dem Vorderrücken. Das Brust- 
schild hellbraun, spärlich greis behaart, die Bauchseite grau 
melirt, dicht behaart, Genitalgegend nicht ausgezeichnet, 
Spinnwarzen dunkel , das obere Paar sehr lang. Die sehr 
langen Beine von der hellen Farbe des Vorderleibes , mit 
dunkeln unterseits mehr markirten Ringen an allen Gliedern, 
mit zerstreuten schwarzen Borsten und schwarzen Haaren 
an den Tarsen. Die Taster ebenfalls mit dunkeln Ringen, 
am Endgliede braun. 

11. Ocyale Sav. 

20. 0. murina Koch. 

Koch, Arachniden XIV. 111. Fig. 1348. 

Diese Art wurde zuerst in Griechenland, dann von 
Menge bei Danzig gefunden, ich erhielt nur ein Exemplar. 
Es fehlt ihm die graue Mischung in der Grundfarbe, welche 
auf der Oberseite rein braun, auf dem Vorderrücken mit 
dem charakteristischen hellen Mittelstreif, auf dem Hinter- 
leibe mit verwaschenen schwarzen Flecken gezeichnet ist. 
Das Gelblichweisse der Seiten des Vorder- und Hinterlei- 
bes liegt in der kurzen dichten Behaarung, die oberseits 
gänzlich fehlt. Das Brustschild ist dunkelbraun, in der Mitte 
hellbraun und hier unbehaart. Taster und Kieferfühler ganz 
hellbraungelb. Die Stirn behaart ; die beiden mittlen Augen 
der Vorderreihe kaum kleiner als die beiden äussern, die 
hintern Seitenaugen, so weit von den Scheitelaugen als 
diese von einander und von den Stirnaugen entfernt sind; 
die Scheitelaugen sind die grössten. Die Zeichnung der 
Beine ganz nach Kochs Angaben. 

12. Leimonia Koch. 

21. L. pullata Koch. 

Koch, Arachniden XV. 25 Fig. 1443. — Lycosa solers Walkenaer, 
Apteres I. 219. 

Das einzige Exemplar aus dem Klönthal ist in der vor- 
dem Hälfte der Oberseite des Hinterleibes hell, in der hin- 
tern Hälfte dunkel staubgraubraun und hat schwarze Spinn- 
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warzen und Genitalien, im Uebrigen stimmt es mit der von 
Koch abgebildeten Varietät überein. 

13. Pardosa K och. 

22. P. monticola Koch. 

Koch, Arachniden XV. 42. Fig. 1445-1449. 

Auf derFurka sehr häufig und an andern Orten. Diese 
wohl über ganz Europa verbreitete Art variirt in der Fär- 
bung und Zeichnung sehr erheblich und stimmen unsere 
Exemplare nah mit Kochs Figur 1447, nur dass die Zeich- 
nung auf dem Hinterleibe unregelmässiger ist. Die Bauch- 
seite ist lehmgelb mit dichter gelblichweisser Behaarung. 
Das Exemplar von Montanvert stimmt mit Kochs Figur 
1448, hat aber zugleich dunkel geringelte Beine und eine 
braunrothe Genitalgegend. Eine Klönthalerin hat eine braune 
scharf weiss begränzte Stirnfläche und den Vorderrücken 
neben dem gelben Mittelstreif schwarzbraun schattirt, nach 
den Seiten hin weiss behaart. — Koch vereinigt mit der 
P. monticola Walkenaers Lycosa agilis und in derThat giebt 
die Diagnose dieses keinen sicheren Anhalt über die spe- 
zifische Differenz. — Die vertikale Höhe der Verbreitung 
in den Alpen giebt 5000' an; unsere Exemplare von der 
Furka wohnten noch 2600' höher und habe ich mehre Ende 
Septembers auf dem Gipfel des Brockens gefangen, dessen 
Klima dem der Furka entspricht. 

23. P. obscura *. 

Nach den vier auf der Furka und einem auf La Fle- 
gere gesammelten Exemplare steht diese neue Art der P. 
monticola in Grösse und Formenverhältnissen zunächst. 
Der Rücken des tiefschwarzbraunen Vorderleibes fällt steil 
seitwärts und ganz steil hinten ab, ist ohne alle Zeichnung, 
nackt und nur am Rande kurz behaart, jederseits mit drei 
von der höchsten Wölbung zum Rande strahlenden seich- 
ten Furchen. Die Kieferfühler und Taster sind heller braun, 
spärlich behaart, ebenso die Beine braun und dicht behaart, 
das Brustschild schwarz , dicht und kurz behaart. Der ei- 
förmige, gewölbte Hinterleib ist oberseits braunschwarz mit 
weissen, hellbraunen und schwarzbraunen Härchen, die aber 
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keine bestimmte Zeichnung bilden. Die helle braune Bauch- 
seite bekleiden weissliche oder braune Härchen gleichmäs- 
sig dicht, nur After und Geschlechtsgegend nackt und 
rein braun. 

24. Pardosa striatipes Koch. 
Koch, Arachniden XV. 32. Fig. 1438. 

Die einzige Klönthalerin unterscheidet sich von Kochs 
Angaben durch die mattere Zeichnung des Vorderrückens, 
in dessen dichter greiser Behaarung die Streifung nur 
schwach angedeutet ist, auch die Gabel vorn auf dem Hin- 
terleibe ist nur wenig deutlich, der mittle Zackenfleck da- 
gegen markirt, die Beine dunkler. 

14. Trochosa Koch. 

25. Tr. trabalis Koch. 

Koch, Arachniden XIV. 141. Fig. 1371-74. 

Auf der Furka. Das Exemplar weicht in der Zeich- 
nung von denen der deutschen Ebenen bemerkenswerth ab. 
Der dunkelbraune Vorderrücken hat nur eine feine schwarze 
Mittellinie, welche gabelförmig den Kopftheil umfasst, und 
ist im Uebrigen einförmig braun. Auf dem Rücken des 
Hinterleibes tritt der schmale Keilfleck sehr charakteristisch 
hervor und von seinem schwarzen Randsaume gehen zwei 
Paare schwarzer Seitenlinien ab, denen auf der Hinterhälfte 
des Rückens noch einige unterbrochene schwarze Querbin- 
den folgen. Das Brustschild ist schwarzbraun, die Hüften 
und Unterseite aller Schenkel tief braun, aber beide mit ganz 
hellen Gelenken; Taster und Tarsen der beiden Vorder- 
paare hellbraun, ohne dunkle Ringe aber mit schwarzer 
Spitze. Da ich plastische Unterschiede nicht finde : so muss 
die abweichende Zeichnung als Hochgebirgscharakter gelten. 

15. Calliethera Koch. 

26. C. alpina*. 

Das einzige Exemplar von Flegere in Chamonix hat 
den Habitus der C. histrionica. Die nur durch ihre behaar- 
ten Ränder von einander getrennten Stirnaugen sind drei- 
mal so gros wie die dicht neben ihnen und etwas zurück- 
stehenden vordem Seitenaugen und die Scheitelaugen. Die 
Bd. XXX, 1867. 29 
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Stirn ist über und unter den Augen dicht weiss behaart. 
Der tief sammtschwarze Vorderrücken hat zwei silberweisse 
Dreiecke, welche den Kopftheil hinten begränzen und hin- 
ter denselben ein weiss behaartes Mittelfeld. Das ovale 
Brustschild ist in den von der Mitte nach dem Rande strah- 
lenden Streifen weiss behaart. Die schmutzig gelben Beine 
an den Schienen und Tarsen mit dunkeln Ringen und über- 
all weiss behaart Die Kieferfühler schwarz, die Taster 
schmutzig gelb mit weisser Behaarung. Der Hinterleib hat 
die Länge und Breite des Vorderleibes und ist dicht schnee- 
weiss behaart, oben mit drei braunschwarzen queren Flek- 
kenpaaren, welche einzelne weisse Härchen haben und von 
denen das hintere Paar in der Mittellinie zusammenstösst 
und hier bis an das zweite Paar fortsetzt. Die schwarze 
Bauchseite wieder dicht weiss behaart. Länge 5 Millim. 

16. Opilio. 

27. 0. albescens Koch. 

Koch, Arachniden XVI. 33. Fig. 1525. 

Zwei schöne Exemplare aus dem Klönthal und drei 
von der Furka stimmen mit Kochs Charakteristik und Ab* 
bildung überein. Die hellgelben Scheerenkiefer haben glän- 
zend schwarze Spitzen, die Taster dieselbe Zeichnung wie 
die Beine, das dunkelbraune Rückenfeld mit schwachen 
Querstreifen und Querreihen lichter Punkte, die braun mar- 
morirten Seiten des Hinterleibes mit Querreihen schwarzer 
Punkte, die ganze Unterseite gelblichweiss. Unter den Exem- 
plaren von der Furka, welche alle ihr dunkles Rückenfeld 
mit einer weissen Linie scharf einfassen, ist eines mit hell 
rosafarbener Grundfarbe. — Auf dem Brockengipfel fand 
ich weder diese noch eine der folgenden Arten, vielmehr 
nur O. serripes, die mir in der Schweiz nicht vorgekom- 
men ist. 

28. 0. lucorum Koch. 

Koch, Arachniden III. 30. Fig. 188. 189. 

Ebenfalls nur in einem Exemplare im Klönthale ge- 
fangen und der vorigen Art sehr nah stehend. Rückenfeld 
braunschwarz ohne Mittelstreif, mit breiten stumpfen Sei- 
tenlappen und Querreihen gelber Punkte, die Seiten des 
Hinterleibes schwarzfleckig. 
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29. O. parietinus Herbst 

Koch, Arachniden XVI. 12. Fig. 1518. 1514. 

Sehr gemein bei Interlaken , im Elönthal und in Cha- 
monix. Veränderlich im Farbentone , hell bis dunkelbraun, 
auch mit bald markirten bald undeutlichen verwaschenen 
Querflecken. Der bei vielen M&nnchen in. seiner ganzen 
enormen Länge hervorragende Penis mit stark abgesetzter 
Eichel ist bei den hellbraunen Abänderungen ganz weiss, 
bei den dunkeln am Grunde schwarz und dann bis zur 
Eichel hin mit feinen schwarzen Ringen gezeichnet. Die- 
ser gezeichnete Penis schimmert auch zurückgezogen als 
dunkler Längsstreif auf der weissen Unterseite durch. 

17. Cerastoma Koch. 

30. 0. brevicorne Koch. 

Koch, Arachniden XVI. Fig. 1511. 1512. 

Auf der Furka, dunkler als Koch die deutschen zeich- 
net, das Rückenfeld hat einen hell eingefassten schwarzen 
Rand, ist neben diesem nach innen braun und längs der 
Mitte wieder dunkler. Die Seiten des Hinterleibes tragen in 
der hinteren Hälfte einige schiefe schwarze Binden, in der 
vordem schwarze Flecken. Das Grundglied der Kieferfüh- 
ler schwarzbraun» die Glieder der Taster mit solchen Längs- 
streifen. Die weisse Bauchseite mit schwarzen Ringnähten. 

31. C. curvicorne Koch. 

Koch, Arachniden XVI. 5. Fig. 1508. 

Zwei weibliche Exemplare vom Fusse des Montanvert, 
davon das eine mit röthlich violeter Grundfarbe, das an- 
dere lehmgelb. 

18. Leiobunum Koch. 

32. I. hemisphaerkum Herbst 

Koch, Arachniden XVI 51. Fig. 1585—1537. 

Sehr gemein überall in den Thälern, aber nicht hoch 
hinaufgehend und in der Zeichnung etwas veränderlich. 
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Anatomie und Physiologie von Rhabditis 
terricola Dnj. 

von 

M. Perezi 

(Aus den Annales des Sciences naturelles. 1866 frei übersetzt von 
Dr. Kr am er.) 



Man vereinigte früher unter dem Namen Vibrionen 
kleine Wesen, welche ausser gemeinschaftlichem Wohnort 
und einer gewissen Aehnlichkeit der Körperform gar keine 
näheren Beziehungen unter sich hatten. Ihre systematische 
Stelle erhielten sie unter den Infusorien. Man erkannte in- 
dessen bald, dass einige von ihnen besser unter die Nema- 
toden zn rechnen seien. Duges bewies durch eine Anato- 
mische Vergleichung einiger Oxyuren (Ox. vermicularis, bre- 
vicaudata) mit gewissen Vibrionen (V. glutinis, tritici, aeeti), 
dass letztere derselben Gruppe angehörten als erstere, indes- 
sen liess er den alten Namen bestehen, so dass es ächte 
Würmer und Infusionstierchen gleiches Namens gab. Eh- 
renberg brachte in diese Verwirrung Ordnung und gründete 
das von ihm freilich nicht scharf definirte Geschlecht An- 
guillula. Dujardin fasste die Charakteristik anders und schuf 
den Namen Rhabditis an Stelle des von Ehrenberg gebrauch- 
ten, den Diesing in seinem Systema Helminthum wieder 
rehabilitirte. Davaine liess die Gattung Rhabditis Duj. be- 
stehen, gründet aber für seine Aeichen im brandigen Korn, 
die Gattung Auguillula, da Duj.'s Charakteristik für Rhabd. 
auf diesen nicht Anwendung finden konnte, so dass nun 
beide Geschlechter zu Recht bestehen. 

Trotz dieser mannigfachen Untersuchungen sind viele 
Unklarheiten über diese kleine Gruppe der Nematoiden nicht 
gelöst. Dieses wird erst durch genaue anatomische Unter- 
suchungen möglich sein. Ein Beitrag hierzu ist nachfol- 
gende Arbeit, die sich auf eine Art bezieht, welche in be- 
liebiger Menge zur Untersuchung herbeigeschafft werden 
konnte. 

Wenn man die Eier der in den Gärten so gemeinen 
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